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für die Pls,nklrcho St. Merth in Ba,d Fisch&u-Brunn

Geschlcht€ der Pfarre und dor Kirche: Zum ersten M8"le scheint
hier im 9. Jhdt. in der Karolingischen Ostmark eine christliche
Gründung auf: Der Erzbischoi von Sslzburg Adal\vin ließ im
Ja,hre 875 in ,,Fiskere" eine Taufkirche errichten. lm Zusammen-
h&ng mit dieser Kirche bestand an der alten Römerstraße
(,,B1ätterstrsße") ein Spita,l für arme und bresthaite Reisende. -
Von diasen B&uten waren nach einer Salzburser Urkunde im
Jahre 1O?O nur mehr Ruinen vorh.a.nden. Der Einfäll der Magyaren
zwischen 905 und 955 (Schlacht am Lechfeld) hatte hier das
christliche Leben zum Stillstand gebracht. Im 11. Jahrhundert
wurde ei.n neuer Anfang gemacht: Die Erzbischöfe von Salzburg
erhi€lt€n in diesem Gebiet große Schenkungen, sie oder dle
Grundherren dieser Region, die Ilerren von Traisen. richteten vor
1050 die Pf&rr€ a,uf. Die fränkischen Ansiedler saben der Kirche
den Petron ,,St. Martin v. T.". Die Pfarre Fischau sehörte zu den
sogen&nnten Urpfarren. Es gab in diese rn Rau rn zwiichen Piesting
und Semmer ing nur  4 Pfarren:  Pi t ten,  Neunki rchen,Lanzenki rchen
und Fischau. Von diesen Urpfarren stammen alle Pfarren dieses
GBbietes,  d ie im 1?.  Jhdt .  e in  e isenes Archid iakonat  mi t  dem Si tz
in Fischau bildeten. Der erste Pfä.rrer von Fischau wird im Jahre
1140 gsnannt: Der Archidiakon Reinbefi. Ein Nachfolger, der
Erzdiakon Ot tokar  von Fischau l ieß vor  1155 mi t ten im
unbesiedelten Gebiet zwischen Lafnitz und Tauchen ein Kirchlein
zum hl .  Stephan erbauen,  das 1161 Mi t te lpunkt  der  zu Salzburg
gehörigen Pfarre Dechantskirchen wurde. Im Jahre 1 163 wurde in
Fischau die Gründungsurkunde des Augustinerstiftes Vorau
durch den Markgrafen Otakar IIL von Steyr und durch viele
Geistliche und Adelige bestätigt. 1158 (/erlegte dieser steirische
Markgraf seine Münzstätte von Neunkirchen nach Fischau, wodie
,,Fischauer Pfennige" bis zur Ubertragung der Münzstätte nach
der neu erbauten Babenberggr Stadt Wiener Neustadt geprägt
wurden. 1194 fand die Fürstenversammlung ,,iuxta Vischah" sta,tt,
die von Herzog. Leopold V. einberufen wurde, nachdem die
Steiermark an Osterreich gefallen war (der letzte steirische
Harzog ws,r kinderlos gestorben und hatte die Babenberger a"Is
Erben eingesetzt). Zur Sicherung der Straßenverbindung in die
Steiermark wurde nun Wiener Neustadt errichtet. Damit beeann
der Abstieg Fischaus, es mußte seine MitteLpunktrolle- als
steirischer Grenzort an Wiener Neustadt abseben. Gerado in
dieser Zeit um 1200 wurde die heutise Pfarrliirche in Fischau
errichtet oder oine ältore Kirche wes;ntlich umgabaut. Bis zum
Ja,hre 1295 war Fischs,u im Besitz der Salzburger Erzbischöfe, nun



wurde die Pfarre la,ndesfürstl ich, also habsburEisch. Um die Mitte
des  14 .  Jhd ts .  war  F ischau sogar  e ine  F i l ia le  der  Props te i
St. Ulrich in Wiener Neustadt Eeworden, hier wirkten nur Vikare.
Im 16. Jhdt. werden wieder Pfarrer von Frschau genannt, doch 15gg
wurde der ,,Pfarrhof im Grunde verprunnen". sodaß bis 1544 kein
Priester hier wohnte. 1610-1630 iryar die Pfarre Fischau dem
Zis te rz iensers t i f t  NeuberE lMürz  durch  Kard ina l  K Iese l  zur
Seelsorge übergeben. Das Stift Neuberg besaß seit dem 14. Jhdt. in
Fischau einen Hof (Berghof) und viele Weingärten, sodaß ständig
ein Zisterzienserpa"ter hier wohnte. Darum wandte sich Kardinal
KLesel mit seinen Sorgen um die Besetzung der Pfa,rre Fischa,u an
den Abt von Neubeig. Nach der Durchführung der Gegen-
reforma"tion waren die kirchlichen Verhältnisse soweit geklärt,
da,ß w j.eder Weltpriestor nach Fischau kamen, deren Namen bj.s in
die Gegenwart an der Erinnerungstafel rechts vom Kirchentor zu
I6sen sind. Die Matriken beginnen mit dem Jahre 1639 bzw. 1645. -
Im Ja,hre 1683 kam es infolge der Türkeninvasion zu einem Brand
der Kirche, wie auch an den Außenmauern heute noch zu
erkennen ist. In der Folgezeit baute man die Klrche wiederholt
um, die größten Eingriffe in die romanische Bausubstanz erfolgte
von 1796 bis 1798, als man das lnnere mit einem Gewölbe auf
Säulen versah und eine neue Apsis an der Westseite des
Kirchenschiifs (anstelle eines uralte; Wehrturmes?J erbaute. Der
Haupteinga,ng wurde an die Ostseite mit einem neuen Kirchturm
verlegt. Einige Ba,usteine vom romanischen Fries wurden
mi tverwendet .  Se i t  d ieser  Ze i t ,  in  der  auch das  K i rchen inventar
völl ig erneuert wurde (Hochaltat und Figuren stanlmen aus den
aufgehobenen Klöstern von Wiener Neustadt), n]achte die Kirche
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den Eindruck eines klassizistischen Kirchenbaues. Erst im Jahre
1976 wurden die al.ten romenischen Bautei.le (Romanisches Tor an
der Südsoite und romanische bzw. eotische Fenster ebenda)
wieder  entdectd und d ie Außenfassaäe dem romanischen St i l
entsprachend renoviert. Die Kirchenglocken stemmen aus den
Jahren 1695,  1748 und 1978.  d ie Orgel  äus dem Jahre 1885.

Fülhrung durch dea Innoro der Kirchs: Im Vorr&um d€r Kirche ist
die Büste einos Bischofs angebra,cht, wohl don Ka,rdina,I KloseL
darstellend. Das schmiodeoiserne Gitter st&mmt aus dem Ja,hro
1939. D6r Krouzweg (n&ch Führich) wurde im Jahre 1892 errichtet.
Dio beidon Heiligenstetuen untar dsr Empore stollsn don
bl. Nikola"us und d6n hl. Augustinus (?) dar. In dor Mitte dss
Schilfes sind links die Sta,tuen des hl. Seba,stian und des
hl. Rochus (Pestpatrone) zu seben, rechts neben d6r Lourdes-
st&tue der hl. Josef und der hl. Antonius. Der Soitens,lt&r ist mit
oinem M&donn6nbild geschmückt, da,s Prof. Anton Reisacher 1862
gsmalt hat und eine Abbildung von Schloß Brunn &m unter€n
Bildrsnd snthü,It. Di.6 Ka.nz€l, euf d€ren Sch&lld€ckol die St&tu€
des ,,Guton Hirten ' steht, ist oine spdtbarocke Einrichtung. Der
Hochaltar enthält d&s Bild des hl. KirchenDatrons St. Martin von
Tours, seinen Solda"tenmanteL mit den Bättlern toilend, gemalt
na,cb Van Dyk durch Prof. Edmund Pölz, München um 1894-. Oben
ist ein ba,rockes BiId der allerheiligsten Dreif&ltigkeit zu sehon.
Links und rechts die hochbarocken Statuen dor ADostelfürst€n
Peter und Paul. Das Ta,bernakel wrrd von zwei anb6tänden Ens€ln
flankiert. Einen besonderen Schmuck dgs Hocha.ltaros stBlle;dis
6 barocken Holzlouchter dar. - In der S&kristei bofindet sich 6in
mit Int&rsien gsschmücktar Ta,berna,kelschrank und ein ebenso
a,usgesta,tteter Botschamel. Diese Einrichtunsgeggnstände
stammen zum TgiI aus den aufgshobonsn Klöstern von Wiener
Noustadt und sind s6it 1776 in unlorer Kirche. Das Marienbild im
Presbytherium und das Kreuzbild in der Sakristei sind wohl
Ubeü6st6 str€meli ger Seitensltä,re.

RuDdgang um die Kirche: Links vom Kirchenoingang stoht gine
gotisctre Säule mit einor bsrockon Gruppo, die hl. Familie
darstollend. Bis 1897 befa,nd sich diese SäuIe auf einem Wesrand
in BruDn, die Eheleute Goldfuß JosefundAnna schenkten siddann
der Kirche. Auf der Südseite der Kirche zsist sich dem Besucher
eine ,,Goschichte der Pfs,rre in Stein". Kn&pi unter dem Gesimse
sigtrt man vigr rom&nische Fenstsrnischen, zwoi davon tra,gsn
oine Bamelung. Diese bildeten mit zwoi gotischon Fenstorn, die
obonfalls eine Umr8ndung a,ufweison, die spätere Fonsteroin-
teilung. Nacb dem großen Umbau in den Jahron 1796-1798
wurden vier neug klassizistischo Fenstor eusgebildot, die in den
Jabr€n 1910-1914 mit Bra,ndms,l€r6igläsern eusg€sta,ttet rr'urden.
- Der Glenzpunld dor Außenfassade ist aber das romanischo
PortBI, deBsen Tympanon von einem St. Martin-Fresko ge-
scbmückJ iat. Interos8ent sind dio Engeldsrstallun gen, die don
eineo Engel als Varmittler dss Ma,nt€Is, don anderen als
Pferdeführer zoigon. In der Innonssite des romanisctron Bogong



orketrDt maD im Zenit das Lamm mit der Siegosfahne, links und
rochts jo zwei Heiligengesteltsn. - Das kteine romanischs portal
an dor öetlicbeD Baukanto rührt von der früheran Sakristei her,
die an diesar Stelle ihro Vsrbindungstür zum Kirchenlnnsren
b&tte, woil aD8tells des Turmos eins iomanischs ADsis mit dom
Haup!e-ltar stend. Der jotzig6 Ss.kristeibsu ist dor jüirgste Anbau,geine Mauern bestehgn bereits a,ua Steinsn und ZTeeöln.
Visevis vom neuen Ss,kristoi€ing&ng befindot sich äin Gobäude,
des vielo Rä,tsol aufgibt; romanische, gotische und Renarssance_
Fenater wecbsoln ab. Rundbögen, deien Basen weit unt6r dem
gegenwä,rtigen Strsßennivea,u liogon, deuten auf eino aekrale
Funktion dee Geböudos in der äJtesten Zoit der pfa,rro. VieUeicht
wBr ea ein Ka,rnar mit einor darübgrliogenden Kapelle. Dor
Pfarrfriodtrof bofand sich bis IBZO rund um dio Kirche. Die
gewalti_gon Grabstoine euf dsr Nordseits dor Apsis sind aus dem
Mitt6lalt6r und sehr intoressa,nt durch die Krouäesd&rstel.l.ungen:
DBs sin6 Kr6uz ist aufzwei auf6inandgrliogonden Bögen erricitet,
d_as andere ist in Form oines Lebensbaumes gestaltät.
Uber das ainfechg Porta,l &n d6r Nordseite d-es Kirchenschiffos
IäBt sich nichts über Alter und Stil aussagen. Es bildeto einen
bequ-ernan Zttgang zum Friodhof und wurdö bei der Einwölbung
der Kirchg vgrm&uert. - Am Ende des Rundga,nges sohon wir ai
der rectrton Seito dar Vorderfront dio Ma,rmoriafel mit den Namon
der Pfarrar, bngefa.ngon mit dam arsten Matrikenschreiber bis in
die GagenrÄ'a,rt. -

Dar Pferrhof: An der Westsoito der Kirch€ bofindet sich dor
Pfa,rrhof, ein stattiichos Geb6ud6 in einem parkähnlicben Ga,rten.
An der Giebelseite zur Kirch€ ist die StÄtue (roma.nisch?) des
!1. Ulrich-vo_n {ggsburg (Buch und Fiscb tragond) 6ingemauort.
Der Pf&rrhof solbst wird zum ersten Mal im Jahre 14bi erwähnt
und ha,t oine bewegte Geschichte. 1b2g wurde or ,,bis in den Grund
verprunnen". 1683 wurde das Gebäude wehrhaft gema,cht, die
Schioßscha,rten bozaugen es. 1770 wa,r der Pfarrhof unbewohnbar,
weil da,s gswa,ltige Erdbeben vom J&hre 1768 die Mauern schwer
erschüttort ha,tte, soda,ß d&s Wohnen da,rin lsbsnsEefährlich
wurde. 1973 wurde die lotzts Ronovi€rung durchgefühit.

Ptarrklrcho von Bad Flacha,u vom Blumborg &u6 gosohon
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